
as spricht für ein
duales Studium
an der DHBW
Stuttgart, welche

Voraussetzungen sind erfor-
derlich und wohin geht der
Weg der Hochschule? Rektor
Prof. Dr. Joachim Weber geht
auf Fragen rund ums Studium
an der DHBW Stuttgart ein.

Was ist das Besondere am
dualen Studium?
Prof. Joachim Weber: Das Stu-
dium an der DHBW Stuttgart
bietet die einmalige Gelegen-
heit, ein theoretisches Studi-
um mit gleichzeitiger berufli-
cher Praxis zu verbinden.
Durch den Wechsel zwischen
Theorie- und Praxisphasen
bei eigenem Gehalt haben un-
sere Absolventinnen und Ab-
solventen nach ihrem Ab-
schluss bereits anderthalb
Jahre Berufserfahrung gesam-
melt.
Zudem sind an der DHBW
Stuttgart mehr als 2000 erst-
klassige Lehrbeauftragte tätig,
von denen der Großteil direkt
aus der Praxis kommt. Das ist
das Vermitteln realitäts- und
anwendungsbezogenen Theo-
riewissens.

Die Kombination aus
betrieblichem
Ausbildungsplatz und
Studium boomt. Wie hat sich
die Situation nach dem
doppelten Abiturjahrgang
entwickelt?
In der Tat, das Interesse am
dualen Studium ist seit vielen
Jahren ungebrochen. Die Zahl
unserer Bachelor- und Mas-
ter-Studierenden liegt an der
DHBW Stuttgart bei über
8500. Landesweit haben wir
sogar zirka 34 000 Studieren-
de an der DHBW. Die Progno-
se für den kommenden
Herbst lässt eine Nachfrage
auf ähnlichem Niveau vermu-
ten. Ein wichtiger Grund hier-

W für liegt in der Tatsache, dass
die DHBW als innovative
Hochschule kontinuierlich an
Reputation gewinnt. Grund-
sätzliches Ziel war, ist und
bleibt für uns, die talentier-
testen und motiviertesten
jungen Menschen für unser
duales Studium zu gewinnen.

Was muss ein künftiger
DHBWler noch mitbringen
außer Talent und Motivation?
Leidenschaft, Flexibilität und
Engagement sollte man schon
mitbringen. Biss, Durchhalte-
vermögen und Zielstrebigkeit
sind weitere wichtige Attribu-
te. Wir brauchen junge moti-
vierte Menschen, die wissen,
was sie wollen, und die eine
durchaus konkrete Vorstel-
lung davon haben, was sie be-
ruflich erreichen möchten
und auf welchem Weg das ge-
schehen soll.

Die DHBW feiert 2014 ihr
40-jähriges Bestehen. Seit der
Umwandlung von BA zu
DHBW sind in Stuttgart fünf
Jahre vergangen. Was hat sich
in der Zeit verändert?
Mit der Gründung der staatli-
chen DHBW erhielten nun
auch die Absolventen der du-
alen Studiengänge den natio-
nal und international aner-
kannten akademischen Ba-
chelorabschluss. Im Winterse-
mester 2011/12 wurde das
Studienangebot der DHBW
Stuttgart um berufsintegrie-
rende und -begleitende Mas-
terprogramme in den Fakultä-
ten Wirtschaft, Technik und
Sozialwesen erweitert.
Die DHBW Stuttgart blickt
nach 40 Jahren auf eine er-
folgreiche Entwicklung des
Studienangebots und der Eta-
blierung in Baden-Württem-
bergs Hochschullandschaft
zurück. Seit dem 1. Oktober
1974 ist die DHBW Stuttgart
nicht nur immens gewachsen,

sondern hat an Profil gewon-
nen. Heute – 40 Jahre später –
ist sie die drittgrößte Hoch-
schule der Region Stuttgart
und Oberer Neckar. Sie ist
gleichzeitig die größte Studi-
enakademie der DHBW. Die
DHBW Stuttgart hat Erfolgs-
geschichte geschrieben.

Mit der Umwandlung zur
Hochschule hat die DHBW
einen kooperativen
Forschungsauftrag erhalten.
Wie wird dieser Auftrag
umgesetzt?
Für uns an der DHBW Stutt-
gart hat die so genannte Akti-
onsforschung auf empirischer
Basis grundlegende Bedeu-
tung. Dabei war und ist die
Einbindung von Studierenden
und Dualen Partnern in die
Forschungsaktivitäten für uns
selbstverständlich. Inzwi-
schen sind wir vergleichswei-
se breit aufgestellt.
Darüber hinaus gibt es an der
DHBW Stuttgart eine Reihe an
Forschungszentren, die im
Rahmen von kooperativen
Forschungsprojekten mit Un-
ternehmen und Verbänden
Projekte verwirklichen. Inter-
essante Beispiele sind der
Verbund innovativer Lehr-
und Forschungszentren der
Fakultät Wirtschaft im Centre
of Applied Sciences – kurz
CASE. Dort werden unter an-
derem Eye-Tracking oder
auch Mobile Commerce di-
rekt in die Lehre eingebun-
den.
Die Fakultät Technik bietet
mit Forschungsschwerpunk-
ten im Bereich Elektromobili-
tät oder technisches Wärme-
management aktuell gefragte
Forschungsprojekte auf
höchstem Niveau. Im Zent-
rum für kooperative For-
schung der Fakultät Sozialwe-
sen gibt es Schwerpunkte aus
Gesellschaft, Politik und Ge-
sundheit.

Die DHBW Stuttgart ist kein
Campus – positiv oder
negativ?
Die DHBW Stuttgart ist auf
mehr als 20 Standorte in
Stuttgart verteilt. Dadurch
unterscheidet sie sich sicher-
lich nochmals von anderen
Hochschulen. Ein gemeinsa-
mer Campus für alle drei Fa-
kultäten wäre ein Traum. Aber
wir sind froh, wenn wir auf
lange Sicht für jede unserer
drei Fakultäten einen Campus
schaffen können. Aktuell pla-
nen wir einen neu zu errich-
tenden Technik-Campus. Die-
ser wird in den nächsten Jah-
ren in der Stuttgarter Innen-
stadt entstehen.
Die gesamte Fakultät Sozial-
wesen hat im Herbst 2013 ein
neu saniertes Gebäude im
Stuttgarter Westen beziehen
können. Abschließend soll
dann die Fakultät Wirtschaft
in einem Campus zusammen-
geführt werden.

Wo will die DHBW Stuttgart
hin?
Im Allgemeinen wollen wir
das Studienangebot an der
DHBW Stuttgart stets weiter
optimieren – sowohl im Ba-
chelor- als auch im Masterbe-
reich. Hier hat sich in den ver-
gangenen Jahren viel getan.
Zudem bauen wir kontinuier-
lich unsere internationalen
Beziehungen aus.
Die DHBW Stuttgart ist mitt-
lerweile mehr als angekom-
men in der Hochschulland-
schaft unserer Landeshaupt-
stadt. Dies wollen wir weiter
ausbauen. Auch in den kom-
menden Jahren möchten wir
weiterhin die innovativste
Hochschule in der Region
Stuttgart bleiben und uns als
die neue Generation »Hoch-
schule der Zukunft« festigen.
Das heißt weiterhin: FIT FOR
FUTURE mit der DHBW Stutt-
gart!

Talent und Leidenschaft
Rektor Prof. Dr. Joachim Weber beantwortet Fragen rund um das Studium
an der DHBW Stuttgart
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 An der
DHBW

Stuttgart sind
mehr als 2000
erstklassige
Lehrbeauftragte
tätig, von denen
der Großteil direkt
aus der Praxis
kommt.

„

Prof. Dr. Joachim Weber
Rektor der DHBW Stuttgart

ie DHBW Stuttgart feiert im Jahr 2014
ihr 40-jähriges Bestehen. Begonnen
hatte alles 1974 mit dem so genannten

»Stuttgarter Modell« als Vorläufer der Berufs-
akademie. Aufgrund der hervorragenden Ent-
wicklung der Berufsakademie wurde diese 2009
zur Hochschule ernannt. Heute – 40 Jahre nach

D der Gründung – hat die DHBW Stuttgart Er-
folgsgeschichte geschrieben. Zusammen mit
dem Campus Horb gehört sie zur drittgrößten
Hochschule der Region Stuttgart und Oberer
Neckar: rund 8.800 Studierende in den Fakultä-
ten Wirtschaft, Technik und Sozialwesen absol-
vieren hier ihr Studium.

40 Jahre »Erfolg studieren«
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hormäleon ist seit nun-
mehr 15 Jahren der Chor
der DHBW Stuttgart –

bestehend aus einer Gemein-
schaft sangeslustiger Studenten,
Absolventen, Dozenten und Mit-
arbeiter mit einem breiten Re-
pertoire an Liedern. Jährlich
stellt sich der Chor mit einer of-
fenen Probe dem interessierten
Publikum vor und tritt bei unter-
schiedlichen Veranstaltungen
auf. Dazu gehören in der nächs-
ten Zeit unter anderem:

C • CHORMÄLEON IN CORCERT
am 24. Mai 2014 um 19.30 Uhr,
Rotebühlstraße 131 in Stuttgart
• Landes-Musikfestival am 5. Juli
2014 um 17.30 Uhr in Schwä-
bisch Gmünd
• Bachelorverleihung am 11. No-
vember 2014 um 16.30 im Neu-
en Schloss, Weißer Saal
• AWO-Konzert am 28. Novem-
ber 2014 um 19.00 Uhr, Möhrin-
ger Straße 56 in Stuttgart

Neben dem Proben kommt
auch der Spaß nicht zu kurz:

Man geht gemeinsam aus und
stärkt die Gemeinschaft beim
Grillen, der Chorfreizeit und der
Weihnachtsfeier. Dabei bietet
sich die Gelegenheit neue Kon-
takte zu knüpfen und auch ehe-
malige Chormitglieder wieder-
zusehen.

Info:
www.dhbw-stuttgart.de/chor

Sing and Swing
Der Chor der DHBW Stuttgart

ie DHBW Stuttgart
forscht seit Jahresbe-
ginn im Projekt ELOTIS

in unbekanntem Terrain im
Bereich Personalentwicklung.
ELOTIS ist ein gefördertes For-
schungsprojekt in Zusammen-
arbeit mit dem Dualen Partner
»beo Gesellschaft für Sprachen
und Technologie mbH«. ELO-
TIS steht für »Enhancing Lea-
dership of Outsourced Teams
in Industrial Service Environ-
ments«.

»Wir untersuchen in diesem
Projekt die Situation von aus-

D gelagerten Teams industrieller
Dienstleistungsunternehmen,
die ihre Leistungserbringung
auf Werk- und Dienstvertrags-
basis in mehrjähriger Partner-
schaft direkt bei industriellen
Kunden erbringen«, erklärt Na-
thalie Ascher, Wissenschaftli-
che Mitarbeiterin im Zentrum
für Empirische Forschung
(ZEF) an der DHBW Stuttgart.

»Diese Mitarbeiter stehen im
Spannungsfeld zwischen Ar-
beitgeber und Kunden und
identifizieren sich durch die
tägliche Interaktion oft mehr

mit dem Kundenunternehmen
als mit dem eigentlichen Mut-
terunternehmen. Des Weiteren
fehlen in den Mutterunterneh-
men oftmals Maßnahmen zur
Unterstützung und Entwick-
lung der Mitarbeiterin und
Mitarbeiter in solch ausgela-
gerten Teams.«

Diese besondere Arbeitge-
ber-Arbeitnehmer Konstellati-
on stellt für die Dienstleis-
tungsunternehmen eine perso-
nalwirtschaftliche Herausfor-
derung dar und wird nun
durch die DHBW Stuttgart er-

forscht. »Im Rahmen von ELO-
TIS werden wir unter anderem
eine Benchmarkanalyse mit
Dienstleitungsunternehmen in
vergleichbaren Situationen
durchführen, um am Ende ein
Personalhandbuch für eben
diese Unternehmen entwickeln
zu können«, berichtet Ascher
abschließend. Das Projekt und
die Forschung werden Mitte
des Jahres 2015 beendet.

Info:
www.dhbw-stuttgart.de/zef

Forschung auf unbekanntem Terrain

Personalentwicklung

ie Formula Student
Saison 2013/2014 ist in
vollem Gange und die

Studierenden des Engineering
Teams der DHBW Stuttgart be-
finden sich in der Hochphase
zur Fertigstellung des mittler-

D weile dritten »eSleek« mit elekt-
ronischem Antrieb.

Am 23. Mai wird der Renn-
wagen dann der Öffentlichkeit
präsentiert. Insgesamt zählt
das Engineering Team der Du-
alen Hochschule Stuttgart in

dieser Saison 70 aktive Mitglie-
der. Dem Team stehen dieses
Jahr wieder spannende Her-
ausforderungen gegenüber: So
gilt es neben den wesentlichen
Phasen des Wettbewerbs wie
der Konzeption, Konstruktion

und Fertigung des eSleek auch
die Testphasen mit abschlie-
ßenden Rennen in Hocken-
heim und Barcelona zu beste-
hen. Ganz nach dem Motto
»you need an A-Team to build
an e-car«.

Am Ende müssen alle Bauteile laufen
Das Engineering Team der DHBW Stuttgart für die laufende Saison. Bild: DHBW Engineering e.V.

on Studierenden für
Studierende – so laute-
te das Motto der Studi-

enarbeit von Dominik Mattes
und Florian Rappel, Absol-
venten des Studiengangs
Elektrotechnik am Campus
Horb der DHBW Stuttgart.

Eine Leuchtstoffröhre die
leuchtet, weil sie in die Nähe
hochenergetischer hochfre-
quenter Schwingungen gehal-
ten wird oder eine Plasma-
flamme die eine Melodie
»spielt«? Was für Laien wie ein
Zaubertrick aussieht haben
die beiden Studenten in ei-
nem Projekt realisiert. Ihr Ver-
suchsaufbau veranschaulicht
Hochfrequenzphänomene be-
ziehungsweise Effekte elekt-
romagnetischer Wellen.

»Anfangs war es eher eine
Pflichtübung«, sagt Florian
Rappel lachend. »Dann war es
eine Herausforderung, die ge-
lernte Theorie in ein einziges
Projekt zu packen«. Den Stu-
denten war es wichtig, dass
der Versuchsaufbau robust,
aber vor allem auch sicher ist.
Denn ein Versuchsaufbau mit
elektromagnetischen Wellen

V

setzt hohe Frequenzen vor-
aus, die eine hohe Energie
und ein hohes Störungspo-
tenzial zur Folge haben.

»Bis die erste Plasmaflam-
me stand, war es manchmal
frustrierend«, sagt Dominik
Mattes. »Wir haben alle Pha-
sen eines Entwicklungspro-
zesses durchlebt: Anfangs hat
nichts funktioniert und wir
wussten nicht warum, bis

zum Stand, dass alles zuver-
lässig funktioniert und wir so-
gar die Gründe dafür ken-
nen«. Beide sind sich einig:
»Am Ende des Projektes war
nur noch ein Gedanke: Es
funktioniert, bloß nichts mehr
ändern und abgeben. Und die
leuchtenden Augen des Be-
treuers Prof. Zender waren
Schweiß, Tränen und den Auf-
wand wert.«

Plasmahochtöner als Vorlesungsversuch

»Es funktioniert!«

Dominik Mattes und Florian Rappel vor ihrem Versuchsaufbau.
Bild: DHBW Stuttgart Campus Horb

er Hochschulsport bie-
tet nicht nur Sportpro-
gramme nach den Vor-

lesungen an, sondern unter-
stützt die DHBW Stuttgart als
Partnerhochschule des Spit-
zensports dabei, dass auch
Leistungssportler ein duales
Studium aufnehmen können.
Der Hochschulsport ermög-
licht den jungen Athletinnen
und Athleten, die Anforderun-
gen des Studiums so zu gestal-
ten, dass die hohen zeitlichen
Verpflichtungen im Trainings-
und Wettkampfbetrieb mit
den erforderlichen Studien-
leistungen flexibel koordiniert
werden können. 

D Und das sagen die Spitzen-
sportler dazu:
Peregrin Pezerovic, Sportae-
robic:

»Man macht sich seine Ge-
danken, ob man alles schafft.
Aber die Unterstützung der
DHBW und meiner Kommilito-
nen ermöglichen es, alles unter
einen Hut zu bekommen. Die
größte Verantwortung liegt je-
doch bei einem selbst, daher:
Immer positiv denken, es wird
schon klappen.«
Frederick Grabs, Sportschießen
Pistole: »Mit Einsatz, dem nöti-
gen Ehrgeiz und etwas planeri-
schem Geschick ist das Studium
an der DHBW Stuttgart gut mit

dem Leistungssport zu verbin-
den und macht Spaß.«
Marco Watzlawik, Wasserball:
»Ich denke das duale Studium ist
eine super Möglichkeit seine
sportliche und berufliche Karrie-
re miteinander zu kombinieren.
Jedoch ist es sehr wichtig, bei
diesem Studium ein hohes Maß
an Eigendisziplin, Engagement
und Durchhaltevermögen mitzu-
bringen, da der Duale Weg sehr
zeitintensiv und nicht immer
leicht zu bewältigen ist.«

Info:
www.dhbw-stuttgart.de/
spitzensport

Spagat zwischen Studium und Spitzensport gut möglich

Spitzenleistungen auf
allen Wegen

Peregrin Pezerovic Frederick Grabs Marco Watzlawik

Der erste Meilenstein ist
geschafft. Die beiden ers-
ten Studierendenportale
der DHBW Stuttgart –
BWL-International Busi-
ness und Informatik – sind
komplett neu strukturiert,
neu designt und mobil op-
timiert.

Die anderen Portale fol-
gen sukzessive – ein her-
vorragender Service für alle
Studierenden.

http://studium.dhbw-
stuttgart.de/ib

http://studium.dhbw-
stuttgart.de/informatik

Mobile
Studierenden-
portale
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Die Duale Hochschule
zieht mit ihrem englisch-
sprachigen »International
Programme« wie mit ei-
nem außergewöhnlichen
Kleid Blicke der ausländi-
schen Studierenden an:
Nicht nur als »nice to ha-
ve«, sondern als »must ha-
ve« werden die beiden
Programmlinien – Busi-
ness & Culture und Com-
puting – inzwischen von
der Hochschulleitung an-
gesehen. Dies bestätigt
Dorte Süchting, die Leite-
rin des Auslandsamtes der
DHBW Stuttgart, und sagt,
dass sich das Semester-
programm bereits etab-
liert und bei den ausländi-
schen Partnerhochschulen
herumgesprochen habe.
»Wir sind davon über-
zeugt, dass wir den richti-
gen Schritt mit dem Pro-
grammaufbau gegangen
sind. Durch das gestiegene
Bewusstsein um die inter-
nationale Hochschulkul-
tur und das daraus resul-
tierende Angebot wird die
DHBW im Ausland als at-
traktives Ziel für ein Studi-
um wahrgenommen.«

Seit Herbst 2013 können
Studierende aus verschie-
denen Ländern englisch-
sprachige Vorlesungen zu
Themen aus den Berei-
chen Wirtschaft, Finan-
zen, Politik, Kultur sowie
Geschichte Deutschlands
und der Europäischen
Union besuchen. »Im
Frühling 2015 starten wir
mit der zweiten Pro-
grammlinie »Computing«.
Wir freuen uns bereits
sehr auf ausländische In-
formatikstudierende, da
wir mit dem Angebot be-
reits jetzt bei der Planung
auf eine positive Rückmel-
dung bei den internatio-
nalen Partnern gestoßen
sind. Sie sollen gespannt
sein«, betont Dorte Süch-
ting nochmals.

Info:
Mehr Information zum
Programm finden Sie im Aus-
landsamt oder online unter:
www.dhbw-stuttgart.de/inter-
national-programme

Kontakt:
Auslandsamt DHBW Stuttgart,
Jägerstr. 53, 70174 Stuttgart
Telefon.: 0711 1849-862
E-Mail: international@dhbw-
stuttgart.de

Ein »must
have«
International
Programme der
DHBW Stuttgart

ass man auch ohne Ab-
itur erfolgreich studie-
ren kann, zeigt Chris-

toph Blank, Student im 2. Se-
mester Wirtschaftsingenieur-
wesen am Campus Horb. Er ist
beim Dualen Partner »Frank
plastic AG« in Salzstetten unter
Vertrag. Andrea Rohrer, Studi-
enberaterin am Campus Horb,
hat sich mit ihm über seinen
Weg von der Hauptschule zum
DH-Studenten unterhalten.

Andrea Rohrer: Was haben Sie
vor Ihrem Studium am
Campus Horb gemacht?
Christoph Blank: Nach der
Hauptschule habe ich die Mitt-
lere Reife gemacht und dann ei-
ne Ausbildung zum Industrie-
und Feinmechaniker. Anschlie-
ßend habe ich ein Jahr lang im
Dreischichtbetrieb gearbeitet.
Das war nicht so meine Welt,
deshalb habe ich eine Weiter-
bildung zum staatlich geprüften

D

Maschinenbautechniker ge-
macht. Nach einem Jobwechsel
habe ich alles gemacht – von
der Baustellenmontage bis zum
Projektmanagement. Mit der
Zeit habe ich gemerkt, dass ich
mit dem Abschluss als Techni-
ker beruflich nicht so recht wei-
terkomme. Deshalb entschloss

ich mich Wirtschaftsingenieur-
wesen zu studieren, um später
auch einmal eine Leitungsfunk-
tion übernehmen zu können.

Warum haben Sie sich für ein
duales Studium entschieden?
Ich bin auf die soziale Absiche-
rung im Studium angewiesen.
Aber noch wichtiger ist für
mich, direkt nach dem Studium
die Aussicht auf einen Arbeits-
platz zu haben.

Inwieweit hat für Sie die
Kombination zwischen
Theorie und Praxis eine Rolle
gespielt?
Ich habe schon eine Menge Pra-
xiserfahrung, aber für mich ist
gut, jetzt die Theorie in der Pra-
xis zu vertiefen. Außerdem lernt
man im dualen Studium auch,
was »Feierabend« bedeutet.

Was meinen Sie damit?
In der Praxisphase kann ich sa-

gen, jetzt ist Schluss. Da hab ich
dann auch mal Wochenende. In
der Theoriephase geht es nach
der Vorlesung noch weiter – mit
lernen (lacht).

Wie haben Sie sich auf Ihr
Studium vorbereitet?
Ich hab das Übungsbuch zur
Mathevorbereitung angefordert
und bin in die Mathe-Seminare
vor Studienbeginn gegangen.
Ich habe im Vorfeld sehr viel ge-
lernt – aus dem Übungsbuch
habe ich mindestens zwei Drit-
tel der Aufgaben gemacht.

Hat Ihnen die
Studienvorbereitung etwas
gebracht?
Ja, die Studienvorbereitung war
sehr gut. Die Mathe-Seminare
vor Studienbeginn haben mir
gezeigt, wo ich noch Nachhol-
bedarf hatte. Ich würde die Stu-
dienvorbereitung jedem emp-
fehlen.

Mit der Studienvorbereitung am Campus Horb fit für ein Ingenieurstudium

»Jedem zu empfehlen«

Christoph Blank

ine Gruppe von Studie-
renden diskutiert hitzig
über ihre Bilanz und trifft

Produktions- und Absatzent-
scheidungen für das eigene
Unternehmen, um sich auf
dem konkurrierenden Markt
erfolgreich zu positionieren –
das erleben Studierende in ei-
nem Planspiel. Mit dem Zent-
rum für Managementsimulati-
on (ZMS) hat die DHBW Stutt-
gart etwas ganz Besonderes: In
zwei hervorragend ausgestatte-
ten Raumsettings und mit über
dreißig verschiedenen Plan-
spielen ist interaktives Lernen
unter optimalen Bedingungen
möglich. Jedes Jahr profitieren
zwei Drittel der Studierenden
von den Leistungen des ZMS
und dürfen selbst als Unter-
nehmer agieren. Das ZMS leis-
tet so einen wesentlichen Bei-
trag für ein attraktives und er-
folgreiches Studium an der
DHBW Stuttgart.

Über den kompletten Verlauf
des Studiums hinweg werden
Planspiele eingesetzt, um die
Vernetzung der BWL-Funktio-
nen erlebbar zu machen oder
zur Vertiefung spezieller The-
menbereichen wie Marketing,
oder Projektmanagement.

E Schon viele Studierende haben
in den letzten Jahren bei diver-
sen Planspielwettbewerben teil-
genommen und hervorragend
abgeschnitten. Auch für Schüler
gibt es ein besonderes Angebot:
beim »MSD – Managementsi-
mulation Day« lädt das ZMS in
jedem Studienjahr drei Schul-
klassen für einen Tag ein, an der
DHBW Hochschulluft zu
schnuppern und erste BWL-Er-
fahrungen zu sammeln.

Kurz: Mit dem ZMS hat die
Duale Hochschule in Stuttgart
eine einzigartige Institution, die
praxisnahes interaktives Lernen
mit hohem Spaßfaktor verbin-
det – ein Grund mehr, sich für
ein Studium an der DHBW
Stuttgart zu entscheiden.

Info:
www.zms.dhbw-stuttgart.de

Planspiele als wichtiger Bestandteil des Studiums

Aktives Lernen mit
Spaßfaktor

Studierende der DHBW Stuttgart beim wissenschaftlichen Planspiel. Bilder: DHBW Stuttgart

ür Schülerinnen, Schüler
und Studieninteressierte
öffnet die DHBW Stutt-

gart am 19. November 2014
von 8.00 Uhr bis 13.00 Uhr
wieder ihre Türen: An den drei
Fakultäten – Sozialwesen,
Technik und Wirtschaft – prä-
sentieren über 180 Duale Part-
ner ihre Unternehmen und
stellen sich den Fragen der In-
teressierten.

Studierende und Professoren
helfen beim Informieren, Ori-
entieren und Entscheiden: mit
Tipps, Informationen rund
ums duale Studium und einem
außerordentlichen Programm –
zum Beispiel mit Laborführun-
gen, Bewerbungsunterlagen-
checks und Quick-Coachings.

Ein kostenloser Busshuttle
der SSB bringt die Studienin-
teressierten in einer festgeleg-
ten Route zu den drei Fakultä-
ten und wieder zurück zum
Hauptbahnhof. Freiwillige
Helfer aus der Studierenden-
schaft der DHBW Stuttgart
unterstützen die Besucher,

F

sich innerhalb der Fakultäten
zu navigieren.

5000 Studieninteressierte
besuchten letztes Jahr den
Studientag. Die Besucherzah-
len belegen: Die DHBW Stutt-
gart kommt an.

Info:
Wer dieses Jahr dabei sein
will, kann sich unter
www.dhbw-stuttgart.de/
studientag zum
Programm informieren.

Studientag am
19. November 2014
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ris Tröscher, Studentin
der Sozialen Arbeit im
vierten Semester an der
DHBW Stuttgart, absol-

viert derzeit ihr Fremdprakti-
kum bei Kompass Education in
Kairo und berichtet von Ihren
Eindrücken und Erfahrungen
in einer fremden Kultur.

»Wie kamst du denn auf
Ägypten? Willst du da wirk-
lich hin? Ist das nicht gefähr-
lich?«

Dass es mich im Rahmen des
Studiums auf einen anderen
Kontinent und in ein Land mit
einer komplett anderen und oft
sogar gegensätzlichen Kultur
zog, habe ich der neu entstan-
denen Kooperation zwischen
der DHBW Stuttgart und Kom-
pass Education Kairo zu ver-
danken. Die Informationen
über diese Praktikumsmöglich-
keit weckten bei mir sofort gro-
ßes Interesse und Ende März
begann schließlich das große
‚Abenteuer Ägypten‘.

Wichtig ist mir dabei vor al-
lem, ein ganz eigenes Bild vom
Leben in Kairo zu bekommen,
mich auf eine völlig neue Kul-
tur einzulassen und mit vielen
unvergesslichen Erlebnissen,
Eindrücken und natürlich auch
dem einen oder anderen Sou-
venir im Gepäck zurück nach
Hause zu kommen.

I Erfahrungen in der Klein-
kindpädagogik bei Kompass

Kompass ist ein Lernhaus für
Kinder im Alter von sechs Mo-
naten bis acht Jahren, welche
in einer Krippe, einem Kinder-
garten und einer neu gegrün-
deten Grundschule unterge-
bracht sind. Unter professio-
neller deutscher Leitung wird
versucht, Konzepte und Erfah-
rungen aus Deutschland in ei-
ne andere Art der Lehr- und
Lernkultur in Ägypten zu über-
tragen. Dazu gehören Ansätze
des »offenen Kindergarten«,
des Handlungskonzeptes von
«infans« sowie die konsequente
Umsetzung des Konzeptes der
Immersion – einem dreispra-
chig, durch Muttersprachler
gestalteten Alltag. Die Kinder
lernen so Deutsch, Arabisch
und Englisch.

Weil sowohl die Familien, als
auch die Mitarbeiter/innen aus
der ganzen Welt kommen, er-
lebt Kompass täglich einen
»Culture-Clash«. Mehrere Spra-
chen, unterschiedliche Lern-
vorstellungen und Ideen von
Erziehung und verschiedenste
kulturelle Traditionen treffen
hier täglich aufeinander.

Das ganze Team hat mich
herzlich aufgenommen und
mittlerweile gestalte ich selbst-
ständig die Angebote des Sci-
ence Hauses im Garten der In-

stitution. Das Interesse der
Kinder an ihrer Umwelt faszi-
niert mich täglich neu und ge-
meinsam erforschen wir die
ägyptische Flora und Fauna.
Kompass leistet tolle Arbeit
und ich hoffe, ich kann viel
von dem hier Gelernten mit in
meine deutsche Praxisstelle

einfließen lassen. »Mein Aben-
teuer Ägypten kann weiterge-
hen, ich lerne hier sehr viel
neues, bin begeistert vom
Konzept das hinter Kompass
steckt und verbringe unglaub-
lich gerne die Zeit mit den Kin-
dern in Kairo«, berichtet Iris
abschließend.

Mein Abenteuer Ägypten
Fremdpraktikum Soziale Arbeit bei Kompass Education in Kairo

Iris Tröscher macht jeden Tag neue Erfahrungen bei ihrem
Fremdpraktikum in Kairo. Bild: Tröscher

m Studiengang »BWL-In-
dustrie: Industrielle Ser-
vices« werden in jedem

Jahr lehrintegrierte For-
schungsstudien zu spannen-
den wirtschaftspraktischen
Fragestellungen durchgeführt.
Methodisch unterstützt durch
das Zentrum für empirische
Forschung (ZEF) bearbeiteten
zwei Kursgruppen des diesjäh-
rigen Abschlussjahrgangs Inte-
grationsprojekte zum Thema
Healthcare.

Dabei setzte sich eines der
Projekte mit Vertriebsmodellen
und Kommunikationsaktivitä-
ten im Spannungsfeld von
Pharmafirmen, Apotheken und
Endverbrauchern auseinander.
In einer Onlinebefragung wur-
den dabei die Vertriebs- und
Kommunikationsziele sowie
die Kommunikationsinstru-
mente von Pharmaherstellern

I und Apotheken und deren Wir-
kung auf Kunden bei Over-
the-Counter(OTC) Produkten
untersucht.

Die Kernaussage der Studie:
Ein vermeintlicher Siegeszug
von Internetapotheken wird
auch künftig nicht erwartet.
Apotheken und Pharmakon-
zerne ziehen das »klassische«
Distributionsmodell gegenüber
Internetapotheken oder Shop-
in-shop-Modellen vor.

Wichtigstes Kommunikati-
onsziel der Pharmahersteller
und Apotheken ist die Schaf-
fung von Vertrauen gegenüber
den Endverbrauchern; gefolgt
von der Stärkung der Kunden-
bindung. Wenig überraschend:
Die persönliche Beratung gilt
mit Abstand als häufigstes und
wichtigstes Kommunikations-
instrument bei den Apotheken.
Social Media Instrumente spie-

len dabei keine nennenswerte
Rolle.

Prof. Dr. Marc Kuhn, wissen-
schaftlicher Leiter des ZEF: »Die
Studierenden lernen im Rahmen
dieser praktisch relevanten For-
schungsprojekte den gesamten
wissenschaftlichen Forschungs-
prozess kennen und setzten die-
sen bis hin zur komplexen Da-
tenanalyse selbstständig um.«

Trends auf Healthcare
Märkten untersucht
Kursgruppen lernen wissenschaftlichen Forschungsprozess
kennen

Vorstellung der Ergebnisse
vor interessierter Öffent-
lichkeit:

Wann: Donnerstag, 5. Juni
2014 ab 17.00 Uhr

Wo: DHBW Stuttgart,
Rotebühlstraße 131,
Saal Hasenberg

Anmeldungen:
peters@dhbw-stuttgart.de

ie Kooperation des
Zentrums für interkul-
turelle Kompetenz

und Sprachen – kurz ZIK – mit
der ASHA Primary School in
Nepal wurde vor drei Jahren
durch zwei ehemalige Studen-
tinnen der DHBW Stuttgart
ins Leben gerufen. Diese im-
plementierten dort in der von
deutschen Spendengeldern
geförderten Grundschule eine
Spielgruppe für Kinder ab
zwei Jahren.

Um die Nachhaltigkeit dieses
Projektes auch nach ihrer Ab-
reise zu sichern, beschlossen
die beiden zusammen mit dem
Schulleiter der ASHA Primary
School, Anupendra Acharya, in
Nepal eine qualifizierte Fremd-
praktikumsstelle für Studieren-
de der DHBW Stuttgart zu
schaffen. Über das ZIK entstand
diese professionelle und part-

D nerschaftliche Kooperation.
Seit nunmehr drei Jahren ab-

solvieren Studierende der Fa-
kultät Sozialwesen erfolgreich
ihr Fremdpraktikum in Kath-
mandu im Arbeitsfeld Elemen-
tarpädagogik. Die Studierenden
gestalteten mit den Lehrern
und Lehrerinnen und Erziehe-
rinnen vor Ort gemeinsam die
Räumlichkeiten und das Lern-
konzept des Kindergartens
nach neuesten Erkenntnissen
der Frühpädagogik um. Das
neue Konzept brachte und
bringt spielerische Abwechs-
lung in den bisher in Nepal üb-
lichen Frontalunterricht für die
Kleinsten.

Die Stuttgarter Studierenden
bauten darüber hinaus einen
Sandkasten und eine Boulder-
wand zum Klettern für die Kin-
der im Schulhof der AHSA-
Schule. Das bis dahin unbe-

kannte »Sandeln und Klettern«
gehört nun zu den Lieblingsbe-
schäftigungen der Kinder in
den Pausen. Ende März wurde
nach »playgroup«, »nursery«
und »lower kindergarten« nun

auch der »upper kindergarten«
neu eröffnet.

Info:
www.dhbw-stuttgart.de/zik

Spielerische Abwechslung
Drei Jahre Kooperationspartnerschaft mit Nepal

Bachelors‘ Night
Am 24. November 2014 ehrt die DHBW Stuttgart an der Fakultät Wirtschaft ihre diesjährigen Bachelor-
absolventinnen und -absolventen im Rahmen der Bachelors‘ Night. Die Veranstaltung im Internatio-
nalen Congresscenter der Messe Stuttgart ist für viele der Höhepunkt des Studiums. Wenn es wieder
heißt »Countdown zum Barettwerfen« haben die frisch gebackenen Bachelor allen Grund, mit Familie,
Freunden, Dualen Partnern und der Hochschule ihren erfolgreichen Abschluss zu zelebrieren. Zur fei-
erlichen Urkundenübergabe gehören ein Graduation Talk, Showacts aus der Musicalszene sowie
Kleinkunst. Gastgeber und Dekan der Fakultät, Prof. Dr. Bernd Müllerschön, erwartet rund 3000 Gäste
zu diesem besonderen Event: »Bereits zum 4. Mal lädt die Fakultät Wirtschaft ein. Unser hochkarätiges
Rahmenprogramm wäre jedoch ohne die Unterstützung aus den Reihen unserer Dualen Partner un-
denkbar. Die Veranstaltung ist Sinnbild der Leistungsanerkennung.« Studierendenvertreter Simon
Täuber: »In diesem Sinne steigt die Vorfreude der Bachelors, wie auch deren Wegbegleiter.«
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Doris Kupferschmidt, Leiterin
des ZIK, mit Schülern der ASHA
Primary School in Nepal.
Bild: DHBW Stuttgart
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